
Nach einem langen krisenge- 
schüttelten Jahr und angesichts 
der anhaltenden Krise in den 
Beziehungen mit seinen Nach- 
barn Afghanistan und Indien be- 
müht sich die pakistanische Re- 
gierung verstärkt um eine Be- 
ruhigung der Lage. Dies ist das 
erklärte Ziel des pragmatischen 

Konsolidierungs- und Reform- 
kurses der neuen Koalitionsre- 
gierung unter der Führung der 
Pakistanischen Volkspartei 
(PPP - Pakistan People's Party), 
die von Yusuf Raza Gilani gelei- 
tet wird. Doch der starke Mann 
ist Asif Ali Zardari, Witwer Bena- 
zir Bhuttos. Er wurde am 6. 

September 2008 zum neuen 
Präsidenten gewählt und löste 
damit den langjährigen Militär- 
machthaber General Musharraf 
ab. Der wiederum hatte 1999 in 
einem Putsch den damaligen 
Ministerpräsidenten Nawaz 
Sharif von der Pakistanischen 
Muslim-Liga abgelöst. 

Kann Asi Pakistan r 

von Dietrich Reetz 

Asif Ali Zardari trat eiii schweres Erbe an, 
nachdem seine Frau Beiiazir Bh~itto ani 27, 
Dezeinber 2 007 eiiiem Terroranschlag zuni 
Opfer fiel. Bereits nach ihrer Rückkehr aus 
deni selbstgewählteii Exil am 18, Oktober 
2007 war Frau Bhutto in Karachi knapp 
eiiieni Attentat entgangen, dein mehr als 140 
Mensclieii zuin Opfer fielen. Zardari hat in- 
zwisclieii viele Kritiker überrascht, die ihm 
nicht zutrauten, dieses Amt professioiiell 
ausüben zu können. Als Ehemaiin voii Bena- 
zir Bh~itto war er über Korruptioiisvorwürfe 
gestiirzt uiid für laiige Zeit im Gefängnis, 
Diese Verfolgung war jedoch auch erheblich 
politisch motiviert, Iii deii neunziger Jahren 
versucliten die eher liberale Beiiazir Bhutto 
uiid der konservative Nawaz Sharif, sich die 
Koiitrolle fiber die pakistanische Politik strei- 
tig zu machen, wobei das Militär immer wie- 
der iiiterveiiierte und die Amtszeit der Regie- 
rungen vorfristig beendete, 
Diesmal war die PPP aus den Wahlen zur Na- 
tioiialversammlung ani 18, Februar 2008 mit 
123 Abgeordneten von 342 als stärkste Par- 
tei hervorgegangen, Entgegen den Vora~issa- 
geii vieler Beobachter gelangte der von Na- 
waz Sharif geleitete Flügel der Muslimliga 
(PML-N) a~if den zweiten Platz mit 91 Abge- 
ordiieteii, Den dritten Platz belegte der bis 
dahin regierende pro-Establishmeiit-Flügel 
der Muslimliga, PML-(&)I mit 54 Maiidateii, 
Als wichtige Partner bei deii Koalitionsver- 
haiidluiigen profilierten sich die Regioiial- 
parteieii der MQM2 aus Sindh mit 25 uiid die 
ANP3 aus der Nordwestgrenzproviiiz mit 13 
Abgeordneten. Die noch iin letzten Parlaineiit 
starke islamische Parteienallianz MMA4 ge- 
laiigte nur iioch durch die Partei der isla- 
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misclieii Religionsgelehrten JUI-F mit sechs 
Abgeordiieteii iiis Parlameiit, da die anderen 
vier Mitgliedsparteieii der Allianz diesmal 
nicht an den Wahleii teilnahmen. Die von 
den Erzrivaleii Zardari und Sliarif aiige- 
strebte Regierung der nationalen Einheit 
scheiterte jedoch an den rivalisiereiideii Fiih- 
ruiigsaiisprüchen, 

Die Richterfrage Nawaz Sharif setzte auf 
eine Maclitprobe in der sogeiianiiteii Richter- 
frage. Der frtihere Machthaber Musharraf 
hatte 2007 nielirere Richter des Obersten Ge- 
richts einschließlich des Obersten Richters 
für abgesetzt erklärt, weil sie seine Politik 
hiiiterfragteii, Der Eingriff begann mit der 
eigeiimächtigeii Absetzuiig des Obersten 
Richters Chaudhry Iftikhar am 9. März 2007. 
Die vom Aiiwaltsbuiid und der Öffentlichkeit 
uiiterstützte Kampagne zu deren Wiedereiii- 
setzung zwaiig Miisharraf zuletzt, ani 3. No- 
vember 2007 den Ausiiahmezustand zu ver- 
häiigen. Obwohl Sharif uiid Zardari vereiii- 
bart liatteii, die Richter wieder in ihr Amt 
einzusetzen, zögerte die PPP, diese Vereiiiba- 
rung uinzusetzen. Dabei standen vor alleni 
aiich rechtliche Bedeiikeii im Wege, Die 
Rückkehr von Beiiazir Bliutto und Nawaz 
Sharif nach Pakistan und ihre uiigehiiiderte 
Teilnahme aii den Parlanientswahleii war 
nur durch einen Koinpromiss mit M~isliarraf 
möglich geworden. Dieser hatte in einer Son- 
derverordiiung vom 5, Oktober 2007 (Natio- 
iial Recoiiciliatioii Ordinance) sämtliche, 
zum Teil politisch motivierte Gerichtsverfah- 
ren gegen beide Politiker einstellen lassen, 
wobei er gleichzeitig seiii Verbleiben an der 
politischen Macht durch die nächsten Wahl- 
en ebnen wollte. Diese Verordii~iiig wie a~ich 
die Erneimuiig neuer Richter wareii Teil der 
Provisorisclien Verfassungsordn~iilg voin No- 
vember 2007, die Musharraf niit dem zeit- 

weiligen A~isnahmezustaiid d~irchsetzte. 
Eine Rückkehr der alten Richter hätte jetzt 
a~ich die Rechtsgruiidlageii dieser Aniiiestie- 
verordiiung iii Frage gestellt. 
In diesem Machtkanipf überschätzte Nawaz 
Sharif jedoch die Bede~ituiig der Richterfra- 
ge uiid der von den Anwälten betriebenen 
öffentlichen Solidaritätsbeweguiig, Die Men- 
schen auf der Straße waren mehr an einer 
Stabilisierung der politischen lind ökoiio- 
niischeii Verhältnisse iiiteressiert, Z~idem 
fand Zardari iiach dem Rückzug von Nawaz 
Sharif aus der Regierung genügend Verbün- 
dete bei anderen Parteien, um seiiie Koaliti- 
oii fortzusetzen. 
Der Beleg für Zardaris geschicktes Taktieren 
war die Präsidentenwahl, die iii Pakistaii ein 
Wahlkollegium aus den beiden Kamniern des 
Parlameiits und deii Provinzparlameiiten 
voriiimnit, Zardari erklärte seiiie Kandidatur 
erst zu eiiieni relativ späten Zeitpunkt und 
fiberraschte damit a~ich andere Politiker in 
seiner eigenen Partei. Das Ausmaß der Un- 
terstfitzung fiir ihn mit über 70 Prozent der 
Stimmen ging weit iiber den Anteil der PPP 
liina~is. Auch erhebliche Teile der Oppositioii 
niussten fiir ihii gestimmt haben. 
Doch die Stabilisierung der Verhältnisse iii 
Pakistaii erweist sich als Sisyphus-Arbeik 
Ka~ini ist ein Problem angepackt, kulminiert 
ein aiideres, 

Kann der lSl kontrolliert werden? Ernste He- 
rausforderungen stellen sich in der Sicher- 
heitspolitik, Das Laiid wird weiter voii eth- 
nischen, religiösen uiid regioiialeii Spaii- 
iitiiigeii zeriisseii. An den Grenzen zu Afgha- 
nistan wird nach wie vor gekämpft, der Koii- 
flikt um die Kontrolle des mit Indien gemeiii- 
Sam verwalteten Kaschmir setzt sich fort. 
Um seine Macht zu stabilisieren, versuchte 
Zardari, den beruchtigten pakistaiiischen 
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Geheimdienst ISI (Inter-Services Intelli- 
gence) unter Kontrolle zu bekommen. Dabei 
stellte sich die iieue Regierungsmannschaft 
allerdings nicht besonders geschickt an, Of- 
fenbar ohne ausreichende vorherige Abspra- 
che verkündete sie die künftige Unterstel- 
lung des Dienstes unter den Ministerprasi- 
denten, eiiie Aiiordnung, die wenig später 
wieder zurückgenommen werden musste.5 
Inzwischen setzt Zardari auf ein besser koor- 
diniertes Vorgehen durch Dreier-Gespräche 
niit dem Armeechef Ashfaq Parvez Kayaiii 
uiid dem Regierungschef Gilani. Dabei 
konimt ihm z~ig~ite, dass Kayani selbst eine 
Entpolitisierung der Armee wünscht, iim sie 
zii modernisieren und wieder auf ihre niilita- 
rischeii Aufgaben zurückzuführen.G Nach 
besserer Abstimmung gelang es dann auch 
schließlich, Ende November 2008 offiziell die 
politische Abteilung des ISI außer Dienst zu 
stellen, die in der Vergangenheit ungeniert 
die Parteipolitik zugunsteii der konserva- 
tiven militärischen und bürokratischen Elite 
manipulierte. Doch scheint der Arm des pa- 
kistanischeii Präsidenten gegenüber dem ISI 
iiiiverändert kurz zu sein. Das bestätigte die 
Reaktion auf die Terroraiischläge in M~imbai 
am 26,-28, November, Nachdem Zardari an- 
kündigte, den ISI-Chef nach Iiidieii zti eiit- 
senden, wurde dies kleinlaut durch die Ab- 
ordn~ing eines Abteilungsleiters ersetzt? 
Zardari versucht auch im Sicherheitsbereich 
erstmals, alle politischeii Kräfte einz~ibiiiden, 
Offenbar auf Drängen der USA berief die Re- 
gierung eine Soiidersitzung des Parlaments 
ein, in der sie auf eine gemeinsame Linie in 
der Bekämpfung des Terrors drang, Pakistan 
will den Kampf gegeii militante Islamisten 
zur eigenen Angelegenheit machen, nachden1 
bislang der Tenor - auch in Regieruiigskrei- 
seii - überwog, dass dies nur den Interessen 
der USA diene. Doch die sogenannte Taliba- 

nisierung des Nordwestens Pakistans wie 
auch die anhaltenden Gewaltakte zwischen 
s~iiinitischen und schiitischen Extremisteii 
nähern sich immer mehr den wirtschaft- 
lichen und politischeii Zentren des Landes. 
Der Großanschlag auf das Mariott-Hotel in 
Islamabad am 20. September 2008 hatte of- 
fenbar der neuen Führung uiiter Zardari ge- 
golten, die jedoch nicht anwesend war,s 
Pakistans Wirtschaft konimt ebenfalls nicht 
dazu, sich zu erholen. Die Iiiflatioiisrate der 
Einzelhandelspreise liegt gegenwärtig bei 
24,5 % gegenüber 7 O/o im Vorjahr. Die paki- 
stanische Rupie hat gegenüber dem Dollar 
iiinerlialb von sechs Monaten um 32 % an 
Wert verloren,g Kauin begann sich das Wirt- 
schaftsleben unter der neu gewählten Regie- 
rung leicht zu normalisieren, traf die iiiter- 
nationale Finaiizkrise das Laiid mit voller 
Wucht, Nun macht sich bemerkbar, dass das 
Land mehr für innere Sicherheit uiid soziale 
Probleme ausgibt, als es erwirtschaften 
kann. Ein iieuer Überbrückugskredt des In- 
ternationalen Währungsfonds über 7,6 Milli- 
arden US-Dollar mit harten fiskalischen Be- 
dingungen ließ sich nicht mehr abwendeii.10 
Auch hier taktierte Zardari aeschickt, Abseh- 
baren Widerstand der recht& und linken 
Opposition neutralisierte er, indem er ver- 
suchte, zuiiachst die ((Freunde Pakistans)) 
einzubinden, ein kiirzlich gegründetes iiiter- 
iiatioiiales Staatenforum aus G8-Mitglieds- 
landern, Golf-St aateii und iiiternatioiialeii 
Organisationen. Nachdem jedoch auch Lan- 
der wie China Strukturaiipassiiiigsmaß- 
nahmen verlangten, bevor sie bereit waren, 
Geld zu zahlen, erwies sich der IMF-Kredit 
als uiiabdingbar. Dabei geht es auch uni Ga- 
rantien, die öffeiitlicheii A~isgaben aiiztipas- 
Sen iiiid die Verweiid~iiig der Kreditiiiittel zu 
kontrollieren, damit sie iiicht in privaten Ta- 

Iii der Sozialpolitik stehen Ariniitsbekämp- 
ftiiig und die Modifizierung der islamischen 
Gesetze auf der Tagesordii~iiig liberaler Kraf- 
te, denen die Regierung wegeii des labilen 
Krafteverhältnisses jedoch nur bedingt nach- 
kommen kaiiii, So hat der Rat für Islamische 
Ideologie, der laut Verfassung die Übereiii- 
stimm~tng der Gesetze mit dem Islam iiber- 
prüfen soll, im November vorgeschlageii, die 
Rechte der Frauen im islamischen Schei- 
d~ingsrecht zu stärken, Islamische Gr~ippeii 
protestieren weiterhin niassiv gegen das Ge- 
setz zum Schutze der Frauen (Womeii Pro- 
tection Bill) von 2006, das bestehende isla- 
mische Gesetze niodifiziert, um Delikte ge- 
gen Frauen leichter zu ahnden. Die jetzige 
Regierung plant, die bestehenden Maßnah- 
men durch ein zusätzliches Gesetz zum 
Sch~itz vor sexuellen Übergriffen am Arbeits- 
platz aiisz~iweiten,ll 
So hat Zardari zwar insgesamt bisher keine 
eiitscheideiideii Fehler gemacht, Ein Durch- 
bruch bei der Lösung der Probleme ist ihm 
jedoch nicht gelungen uiid ist vorerst auch 
nicht in Sicht, 
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